
entsprechendes Miteinanderleben nivcht enkbar ISt. Wenige allerdings diejenıgen, dıe sıch einer solchen Taktik bedienen,
Tage VOT seiınem Tode wurde Immanuel Kant VO] Rektor selbst me1st csehr empfindlich, wenn s1e 1n Amtsstuben und War-
seiner Uniıiversität besucht. Er erhob sıch mühsam, den tezımmern eıne unhöfliche Behandlung erfahren. Sıe wünschen
hohen Gast begrüßen, und blieb oroßer Anstrengung VO seıten der Gesellschaft pfleglichste Behandlung ihrer In-

lange stehen, bıs dieser sıch SESCTZL hatte. Zur Begründung dividualıtät, gylauben ber Berufung auft ben diese In-
dieses Aktes der Höftlichkeit CI „Das Gefühl tür Huma- dividualıtät der Gesellschaft keinerlei Rücksicht schulden.
nıtit hat miıch noch nıcht verlassen.“ Zwar kann 1n bestimm- Die humanısıerende Wırkung der Umgangsformen esteht also
ten Fäillen gerade das Durchbrechen oder Beiseitelassen der darın, da{ß S1e ermöglichen, den Wıiıllen ZUr menschlichen
Form die Voraussetzung datür se1n, starke Empfindungen in Solidarıität auch dann ekunden, wenn eiınem gerade „N1  cht

ana'| Ist - Von keiner einzelnen Konvention und keinem e1in-iıhrer SanNnzech direkt zuU Ausdruck bringen. 1e] häu-
figer edoch 1St Formlosigkeit 1Ur die Folge mangelnder zelnen Akrt der Höftlichkeit ließe sıch beweisen, daß tür dıe
Cung VOr dem Nächsten bzw bewußtes Miıttel der Mißachtung Humanıtiät Zusammenlebens unentbehrlich se1
und Provokatıion. Das wird besonders eutlich be1 den Höf- W1e sıch be] keinem einzelnen Baum, der in eiınem Wald gC-
lichkeitsformen. Man S1ie heute SCII als leere Konventionen tallt wiırd, eine Veränderung der Landschaft nachweisen ließe
ab, während s1e 1n Wahrheit dazu dienen, die Persönlichkeit Und trotzdem tührt der Abbau der Umgangsformen ebenso
des Mitmenschen respektieren, indem I11d  - iıh einerseıts ZUuUr Enthumanisierung uNseTres gemeınsamen Lebens, W1e der
nıcht ignorlert, sondern einen Kontakt ıhm herstellt, ıhm Raubbau 1n den Wäldern die Verkarstung der Landschaft ZUr
andererseıts ber die Chance läßt, 1stanz halten und sich Folge hat Allerdings dartf nıemand Jauben, da{ß dank der

Hıltsfunktion VO!]  3 Konventionen sıch nıcht mehr A2US eigenereinem CHNSCIECN Kontakt entziehen. Dagegen Auft betonte
Formlosigkeit darauf hinaus, dem anderen: die Dıstanz, die Kraft darum emühen brauche, das Zusammenleben MIt se1-

vielleicht wünscht, verweıgern. Sıe EFrZCUST eine negatıve 1len Miıtmenschen pflegen. Nur solange solches Bemühen
Vertraulichkeit, die seinen Freiheitsraum beschneidet. WIr lebendig leibt, kann die Form als Brücke der Menschlichkeit
dıe Formlosigkeit als eıne mıiılde Form VO!] Terror bewußt ZUr dienen. Anderntalls vertällt Ss1e schnell bloßer Förmlichkeit
Durchsetzung der Gleichheitsideologie gepflegt. Dabe:i reagıeren und siınnlosem Formalıismus.

Gesellschaftliche Verantwortung 1M Wohlstand
FEın Wort der deutschen Bischöte gesellschaftlichen setzliche Krankenversicherung garantıert für tast 1EeEUN Zehn-
Mangelerscheinungen unNnserer eıt tel der Bevölkerung arztliıche Behandlung, Medikamente und
Die deutschen Bischöfe haben ıhre Gläubigen UN dıe Pflege Die Aufwendungen für Gesundheit mussen Pro Jahr

aut eLW Mrd geschätzt werden. Jäahrlich werden alleinÖffentlichkeit einen Aufruf gerichtet, ın dem sSze sıch mornehm- Körperpflegemittel 1m Werte VO'  - rund Mrd produziertıch miıt Mangelerscheinungen ın der gegenwärtıgen Wohlstands- und verbraucht.gesellscha befassen. Dıie Bischöfe fragen V“Oor em nach dem FEıne Milliarde 1St soviel, W1€e run: 750 01010 Vıerpersonen-Preıs, den eın Teıl der Bevölkerung der des Arbeitnehmerhaushalte miıttleren Finkommens 1n einem Mo-gewachsenen Lebensstandards un besserer soztialer Siıcherung NLat ZU Leben haben Fuür die tägliche Ernährung steht einzahlen hat Sıe eNnNnNnen die herausstechenäen gesellschafl-
lichen Krankheitssymptome: die zunehmenden Selbstmord-

breites Angebot V O!  3 Nahrungs- und Genußmitteln AUS aller
elt ZUr Verfügung. Diıe meıisten Haushalte können alleınzahlen, das Umsichgreifen “O  x Neurosen UN Suchtkrankhei- dafür zwıschen 360 und 460 1im Monat ausgeben. 112 Mrd

LE geringes Verständnis für Notleidende, Eınsame, gesell-
schaftliche Randsiıedler un Minderheiten. Das Dokument, das Zigaretten werden 1n einem Jahr geraucht, 8,2 Mrd Bıer,

167 ıll „harten Sachen“ und 105 ıll Liter Schaum-
OLT hier ım Wortlaut abdrucken, auurde unter Verantwortung weın getrunken.der Bischofskommission für gesellschaftspolitische Fragen P7- AIl das sınd Güter un! Dienste, die sicher nıcht en ZUugang-arbeitet, —O:  S der Vollversammlung der Deutschen Bischofs- lıch sınd, denn auch 1n der Wohlstandsgesellschaft haben vielekonferenz ım März (vgl Herder-Korrespondenz ds Ihg.;, Buüurger NnUur eın geringes Eiınkommen. ber 1n steiıgendem Ma{(ße

189) ım Grundsatz gebilligt, “onNn der zuständıgen Kommis- haben sehr viele teil den Gütern und Diensten. HınzuSOn nOChMAlLs überarbeitet und DVO Sekhretarıiat der Deutschen kommt, da{ß Guüter des gehobenen Bedarts weIıit verbreitet SINBischofskonferenz August veröffentlicht. In dem Maße, w ıe d16 Realeinkommen in den Haushalten stel-
SCIL, wiıird der Anteil der für den Lebensvollzug bsolut NOT-In Sorge das Zusammenleben der Menschen in UuUNSeTEIN

and richten WIr ein Wort der Besinnung alle Wır wollen wendigen Ausgaben verfügbaren Einkommen geringer, es

den Blick auf Fragwürdiges lenken, das sıch LrOTLZ des ohl- wiıird Geld für den gehobenen Bedart frei In jedem Zzweıten
Haushalt stehen ein Radio und eın Fernsehgerät. Zu jedemstandes zeıgt un das weder durch eine weıtere Steigerung des

Lebensstandards noch durch vesetzlıche Ma{fihnahmen in Ord- dritten Haushalt gyehört eın Personenkraftwagen. Vıer Fünftel
NHuns ebracht werden kann Bewußfit eschränken WIr UuI1S auf der Haushalte besitzen eınen Kühlschrank. er Zzweiıte Fın-

wohner 1n der Bundesrepublik Deutschland NUTZT seinen Ur-einıge Aspekte. IA llb einer Reise. Auf R bis Mrd jJahrlich wıird der
Aufwand für Ferijenreisen geschätzt.Wır leben ım Wohlstand Das S1N. impon1erende Daten für den Lebensstandard der
Menschen 1n uUunNnserem Land Sehr viele werden, WEn S1e siıchVieles VO:  e} dem, W ds unseren Wohlstand ausmacht, erscheint

uUunNns selbstverständlich. Wır verlangen täglıch, ohne uns (e- ehrlich prüfen, zugeben mussen, dafß S1e 1n diesem Wohlstand
leben Wenn e ber heißt, dafß jeder 7zweıte oder dritte berdanken machen: einwandtreies Wasser 1n jeder Menge und solche Guüter verfügt, heißt das auch, da{fß d1e Hältte oderjedem Ort,; elektrische Energıe tür hunderterle; Zwecke, Wwe1l Drittel nıcht daran teilhaben.arbeitsparende Geräte Arbeitsstellen und 1mM Haushalt.

Immer mehr Wohnungen SIN mMIt zentraler Beheizung SC-
tattet. Nur eın Fünftel der Wohnungen hat noch primitive Der Preıs für den Wohlstand
sanıtire Eıinrıchtungen. In erfreulich großem Umfang haben
SlCh besonders auf dem Lande wohnende Arbeitnehmer Eıgen- Was ber ISt der Preıs tür den Wohlstand des Jahres
heime schaffen können. Eın breıt ausgebautes System VO]I  =)} Kran- Mancher WIr! fragen: „Was heißt hier Preis?“ Wır en mıt
kenkassen siıchert die Behandlung 1m Krankheitstall Die mC- unNnserem Können und miıt uUuNseTer Arbeit, mIt uNnserem Fleiß
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und unNnserer Sparsamkeit doch alles verdient, W as WIr heute Geschäift oder seinen Betrieb und gibt ıhm die Chance, sıch eın
haben Wır haben hart gearbeitet; WIr voller Inıtiati- Leben aufzubauen?
VeCeCn und hatten den Mut zu wirtschaftlichen Wagnıis. Wır Erbarmungslos verhalten WIr un die psychisch Kranken!

Wer einmal 1n eıner Heiılanstalt WAar, hat große Schwierigkei-wissen, da{fß INa 1M Leben iıchts geschenkt bekommt, sondern
alles bezahlen mufß Was oll dann dıe Frage nach dem Preis? ten, wieder in das normale Leben zurückzukehren, selbst wenn

Neıdet UuNs$s ELW jemand dıe Ferjen 1in Spanıen oder Italıen, sich seine Erkrankung weıt gebessert hat, außerhalb
1m Schwarzwald oder der Nordsee, uUuNnseren Reichtum, der Mauern einer Heilanstalt leben kann.
Sparkonto, dıe schöne Wohnung, das Fernsehgerät und den Mehr als ıne halbe Million Menschen leben 1n der Bundesre-
Kühlschrank oder SAl Auto? publık als Obdachlose 1n me1st erbärmlichen Verhältnissen,
Neın, das alles mıßgönnt nıemand, und dennoch fragen und INa bezeichnet s1ie schlechthin als „Asoziale“ Daß mehr
WIr noch einmal: Was War der Preıs fur solchen Erfolg? Ver- als die Häilfte VO)] ihnen AUS Gründen, dl€ s1e nıcht ertire-

suchen WIr auf diese Frage ıne Antwort geben. ten haben, 1n d1e Obdachlosenunterkünfte geraten sind, nımmt
Dem technischen Fortschritt und der wirtschaftlichen Entwick- INa  ; nıcht ZUr Kenntnıis, ebensoweni1g die Tatsache, daß tast
lung verdanken WIr ‚WaTr den Wohlstand; zugleich ber WeI- A der Obdachlosen Kinder und Jugendliche sind Mögen
den ımmer mehr Menschen VO!  - deren 50g ergriffen. Viele sınd 1n manchen Fällen ihre Eltern Vversagt haben, W 4as können dıe
überfordert, gehetzt, VO  3 Medikamenten abhängiıg. Immer Kiınder und Jugendlichen dafür, da{ß s1e, auf kleinstem Raum
mehr wiıird produziert, ımmer mehr konsumiert. Kaum sind zusammengepfercht, menschenunwürdiıg leben mussen! Wır
noch Raum und Zeıt Z wirklichen Entspannung, ZU tem- lassen Z daßI der Milıeuschädigung mehr als V.

holen, ZUur Selbstbesinnung und das, obwohl dıe Freizeit dieser Kınder Sonderschulen esuchen müussen, obwohl sich
iıhre Intelligenz nıcht VO] der ın normalen Verhältnissen leben-1ın uNnNserer Gesellschaft größer ygeworden 1St und weıter wächst.

Der Preıs 1St weithin Ruhelosigkeit, Verunsicherung und Eın- der Kınder unterscheidet, VO:  » denen NUr V, 1n eine SOon-
samkeıt. Fremd ebt der Mensch neben dem Menschen, der derschule gehen.
Nachbar kennt den Nachbarn kaum, mancher stirbt unbemerkt Zu unserer sozialen Wirklichkeit gehören neben Randgruppen
nebenan. Jahr für Jahr nehmen sich 1n der Bundesrepublik gewichtige Minderheıten, dıe nıcht iıhrem echt kommen.
tast Menschen das Leben: die Zahl der Selbstmordver- 50 en kinderreiche Familien iın kleinen Wohnungen.
suche 1St bedeutend höher. Die Zıfter der Neuzrotiker, der Alko- Als Mıeter sınd S1ie selten erwünscht.

Dıie ausländischen Arbeitnehmer, die WIr als „Gast“-Arbeiterhol- und Suchtkranken steigt ständıg. Zunehmend flüchten
Menschen Au der für S1e unerträglichen Wıiırklichkeit 1n ıne bezeichnen, behandeln WIr nıcht als GäÄäste. Wır 1LZen s1ie N!  cht
Scheinwirklichkeit, wıe S1e Hasch oder Alkohol bieten. Jugend, selten Aa erschweren die Zusammenführung ihrer Famıiılien

oder machen diese O: unmöglıich. Viele ıhrer Kınder werdenGesundheit und Schönheit sind Trumpft; 1LUr Wer Erfolg hat,
gilt 1n dieser Gesellschaft Die gehobenen Konsumgüter nıcht ZUTr: Schule geschickt oder haben keine Möglichkeit,
und die Auslandsreisen werden ZU Ausdruck der gesellschaft- Schulunterricht teilzunehmen. Häufig mussen die ausländischen

Arbeitnehmer 1n Barackenvierteln oder abbruchreifen Häusernlıchen Geltung und des CITUNSCHEN Erfolges. Wer nıcht M1t-
halten kann, WeTr alt geworden, gesundheitlich erschöpft der leben, und in manchen Fiällen werden VO]  3 Ihnen Mieten VeEeI-

verbraucht ISt, wırd beiseite eschoben langt, die NUur als wucherisch bezeichnet werden können. Dıie
Sıcher ISt, dafß der Freiheitsraum des einzelnen und der Grup- meısten VO:  3 uns schweigen diesen Zuständen. Da INa mit
pCH ogrößer yeworden 1St als früher Wıe ber wird dıese Fre1- den Randgruppen und Minderheiten als Wiähler nıcht rechnet,
heit genuützt? Jeder beruft sıch auf se1n echt autf Freiheit; sind 1E für manche Politiker unınteressant. Nur schwer kön-
inwıeweıt achtet das echt des anderen? Unter Berufung HEeN sS1e Tre eigenen Anliegen selbst ZUr Geltung bringen. ehr
auf Freiheit werden unsıttliche Scheußlichkeiten angepriesen als bisher mussen WIr UNSs eshalb iıhrem Sprecher machen.
und die Brutalıiıtit des Stärkeren verherrlicht und die Masse Und schließlich schweigen WIr über einen Notstand, der
unNnseres Volkes schweigt. Die Freiheit 1St eın empfindliches Gut, e1nes erfreulichen Engagements der Jugend schon heute DC-
der ensch verliert S1e nıcht TSE 1mM Gefängnis. fährliche Formen ANSCHOIMNME hat und, wenn die Entwicklung
Über die soz1iale Wırklichkeit WIr« 1m Wohlstand wenı1g HC- anhält, sıch noch weıter vergrößern wırd den Mangel
sprochen. Wır wollen MIt unNnseren wırklichen Problemen nıcht Hılts- und Pflegekräften, Erzieherinnen und Erziehern,

soz1alen Berufen chlechthin. Wer wird 1n Zukunftkonfrontiert werden, weiıl WIr NSCTrTE Ruhe un: Behaglich-
keit ürchten. Wır übersehen bewußt oder unbewußt Kranken und 1SCTE pflegebedürftigen alten Menschen ECTrSOT-

offenkundige und verborgene Notstände, ungelöste Schwierig- gen? Wer WIr| siıch die wa  sende Zahl VO  } Behinderten
keıten und krasse Ungerechtigkeit. Gewiß siıeht Not 1n der und gefährdeten Kındern, Jugendlichen und Erwachsenen küm-
heutigen elIt anders als trüher. Dank uUNscrTeTr modernen mern? Auch diese Ausfallserscheinungen S1N eın „Preis“
Sozialgesetzgebung g1bt immer seltener die elementare Not Wohlstandes.
des Hungers. ber leben nıcht UuNs viele verschämte Men-
schen, die Leistungen der soz1alen nıcht 1N Anspruch Wege UN) Möglichkeiten der Hilfenehmen? Sie scheuen S1  9 den Sozialiämtern oder zu CAarı-
tatıven Verbänden gehen, weiıl S1e dort ONNenbaren müßten,
da{ß Sie Wohlstand nıcht teilhaben.

Geben W1r ehrlich Wır sehen jene Menschen NUr ungsSeCMN!,
denen Vversagt ISt, Wohlstand teilzunehmen und sıch daran

Di1e Notstände in der sozialen Wirklichkeit unNnserer eIit siınd ertreuen. Ohne Zweiıtel smd WIr nıcht deshalb befangen,andere als früher. Jemand, der eıch lst, der acht hat, kann weiıl WIr befürchten, WIr müßten Zum hundertsten ale den
ılflos und hilfsbedürftig se1n: 1n eıiner zerrutteten Ehe, mMI1t Geldbeutel zıehen, spenden. Das 1St nıcht. Denn daß
einem versagenden Kınd, als Rauschgiftsüchtiger, als Eiınsamer WIr alle miıteinander nıcht angstlich auf unNnNser Geld bedacht
1n der lauten Welt, als Trinker, als Neuzrotiker, als Kranker,
als Verlassener. Viele VO  »3 diesen „Armen unserer Gesellschaft“ siınd, kann jedermann den hohen Summen ablesen, die Jahr

für Jahr den Werken „Misereor“ und „Advenıat“, den carıta-
werden 1ın die Situation eines Randgruppendaseins hinausge- tıven Sammlungen und Sonderkonten zustromen, die eingerich-drängt. Dieser Not unserer Tage 1St kaum MIit Geld begeg- tet werden, wenn 6cs5 irgendwo autf der Welt einer Katastro-
NneCN, sondern 1Ur MmMIt der solidarischen Hılte der Mitmens  en. phe gekommen ISt. Die eldbörse SItZt be1 gar nıcht fest,

Gott se1 Dank nıcht. ber mögen WIr noch viel spenden,
geht etztlich persönliches Helten VO MenschAndere Gruppen D“O  S Menschen stoßen WT aM
Mensch In den Notleidenden und Ausgestoßenen begegnet uns

Wer kümmert sıch VO  3 Mensch Mensch die eLwa 000 Christus, der die Liebe „das große und Gebot“ (Matth.
Nichtseßhaften, dıe ruhelos VO: Stadt Stadt unterwegs sınd 22 38) geNannt hat

belastet MIt eiınem persönlıchen Schicksal, das S1e zerbr  en Es storen uns die Randgruppen und Minderheiten. Der Anblick
hat? Wer nımmt den Stratentlassenen auf 1n se1ın Haus, seın der Belasteten verdirbt die uhe Sıe sind dıe lebende
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Mahnung, damit rechnen, daß uns über kurz oder lang eın ältnis VO]  3 Mensch Mensch vermıiıtteln. SO W 1e siıch
Gleiches wıderfahren kann. Wer mMag 1ne solche Mahnung Verhalten andert, andert siıch das Biıld des Menschen, das 1m
schon! Kommt das Dunkle ımmer noch früh Beson- Bildungssystem vermuittelt wird; W1e sıch das Bildungssystem
ders menschlich 1St diese Haltung allerdings nicht, und s$1e iSt VOT umstellt, andert siıch das allgemeine Verhalten des Menschen.
allem der Jugend eın Ärgernı1s, dıe einen 1nnn tür Gerechtig- Jeder Schritt, den WIr tun, unNs 1n unbefangener Weıse
keit hat. Diese hat uns 1m Verdacht, WIr hätten das vıiele Geld den Belasteten bekennen, tragt dazu bei, dafß andere sıch
11LUTr aufgebracht, UI1S aut 1Ne unpersönlıche Weıse VO  3 der Ühnlichen Schritten entschließen Deshalb sollten Wır Ver-
Verantwortung für die Betroffenen oszukaufen In solcher einbaren, auch die alltägliche Möglichkeit uLzen Gewiß 1St
Kritik steckt eın gehöriges Ma(i Wahrheit. der Nächste zume1st der Schwierigste; dennoch fangt hier
Da der einzelne VO]  3 uNns nıcht den Mut und nıcht die Kraft die leinen Hılten Hause, 1n der Nachbarschaft und 1m Be-
hat, sıch dem allgemeinen Verhalten widersetzen, mussen trieb ollten sich verstärken. Miıtbürger, die durch ihr körper-WIr uns solıdarisieren. Wenn 1n dieser Solidarität jeder Se1- liches Befinden oder durch das geltende echt iıhr Können nıcht
NEIMM Platz anfäangt un: die Kranken, die Pflegebedürftigen, die voll Aus  Z vermögen, sollten bessere Möglichkeiten er-
Alten, dıe Ausländer, die körperlich, ge1ist1g oder echrtlich Be- alten, sıch ützlich machen. Viele VO]  3 uns sind befähigt,nachteiligten annımmt W 1e die Wohlansehnlichen, die Erfolg- eıne Zusammenarbeit organısıeren, da{fß 1Ur eines An-
reichen, die Geehrten und die Mächtigen, annn geht CS bald stoßes bedürfen ollte, zahlreiche Kräfte 1ın den Dienst der
menschlicher Haben WIr ErSt einmal die Scheu VOTr den Miıtmenschlichkeit tellen Ahnliches gilt hinsichtlich vieler
Menschen, die iın den Schatten geraten sınd, überwunden, ann Frauen, deren Kınder selbständig geworden sınd Fuür die e1n-
fällt uUu1Ils allen eichter, uns regelmäfßiger und SCNAUCT ber zelne Frau ISt oft schwer, den rechten Ansatzpunkt für ihre
die Lage der Miıtbürger, die benachteiligt sınd, intormieren. Hıltsbereitschaft finden. Wiıeder müfßte einıge Vorarbeit BC-

eistet werden.Wır werden VOTr der sozialen Wirklichkeit dıe Augen einıge
Male wenıger schließen als bisher. Vielleicht gelingt CS uns annn Studenten der Theologie, die einmal ın den Dienst der Kirche
auch, Zeıtungen, Zeitschriften, Rundtunk- und Fernsehanstal- Lreifen wollen, sollten sotern S1e das nıcht bereits tun 1Ne€
ten. dahin bekommen, den Menschen zeichnen, der auch
VO] eıd und Tod Welß

eit der Hıilfe den Kranken, den Alten, den Behinderten,
den Ausländern 1n ihre Ausbildung einschıieben und sich damıt

In dem Malße W 1e WIr, die WIr 1m Wohlstand leben, den An- als Mensch ZU) Menschen bekennen.
blick und die ähe der Kranken, der Alten un: der SONStWI1e Wır wıssen, da{ß sıch viele VO  — uns 1n erheblichem aße haupt-Betroftenen nıcht fliehen, dürfte CS eichter se1N, Menschen dafür amtlich oder nebenamtlich dem Dienst Miıtmenschen VOI-

gewıinnen, Kranken und Alten dienen. Auch die Behinder- pflichtet tühlen Ihnen allen schulden WIr Dank un: Anerken-
ten und Benachteiligten sind Teıl uUuNsecerer Welt. Mag der ohl- nNuns. Doch wenn WIr die Aufgaben der Zukunft meılstern wol-
stand och zügıg wachsen, ÄArme und Belastete haben WIr - len, mu{fß hne Zweiıtel mehr geschehen. In zahlreichen Ver-
ter Uuns, solange N Menschen 1bt. Es ISt ander Zeıt, jene Feigheit bänden, Pfarrgemeinden und Dekanaten bieten sich konkrete
1n uns bekämpfen, die die Welr nıcht sehen wiıll, wie S1e 1ST. Möglıchkeiten A} Aufgaben, die WIr beispielhaft angedeutet

haben, bewufßt machen und s1e 1m solidarischen BemühenJunge Menschen widersetzen sıch dem Zwang, mI1t dem die
Gesellschaft Karriere und Erfolg verpflichten scheint, anzugehen. Dann wırd die Gesellschaft der Wohlhabenden,un stoßen sıch einem Bıldungssystem, das iıhrem Urteil nach der WIr leben dürfen, nıcht mehr oberflächlich se1nN: es vehtallzu ausschließlich autf individuellen Aufstieg und materiellen menschlicher 1n ıhr Jeder VO!]  S uns mu{ß unpathetisch ufs
Erfolg hın ausgerichtet 1St. Dıiese Haltung x1bt die Chance, der 1LCUEC beginnen. Denn wenn nıcht jeder seiner Stelle anfängt,nachwachsenden Generation einen SÖheren Sinn für das Ver- andert siıch das Ganze nıcht.

Der BriefPauls Über den Päpstlichen Rat für Entwicklungshilfe
Als der Brief Papst Paauls Kardinalstaatssekretär Ämter der römischen Kurıe, ber die alteren und er die ın
Villot V“VO Jul: 19717 ber die Gründung des Päpstlichen NeEUECreTr eIt gyeschaftenen, seine weltweite Mıssıon für die Aus-
Rates „Cor NUM  “ veröffentlicht wurde, War dıie Augustnummer breitung des Evangeliums und für die Förderung der Men-
der Herder-Korrespondenz bereits ım Druck Wegen der Be- schenwürde auszuüben sucht, können auf diese Weıse sowohl
deutung dieses Brieftes, auf den Ma  x sıch künflig bei der Koordt- alle Bischöfe der elt als auch die katholischen Einrichtungen,nıeTUNgG birchlicher Entwicklungshilfe och ofl berufen dürfle die sich den Werken der Wohltätigkeit un Hilfeleistung wıd-
vgl Hefl, 421), holen Wr dıe Veröffentlichung ach Da MCN, mI1t vereınten Kräften ZUuUr Verwirklichung dieser VOTI-

nehmen Ziele zusammenarbeiten. Es scheint u1ls eshalbder “VO verschiedenen Presseorganen publizierte ext diverse
Ungenauigkeiten enthält, haben Z01LY die Übersetzung anhand vezelgt, eiınen KRat einzusetzen, der dem yanzen Volk (Gottes
der lateinischen UN: ıtalienischen Fassung (vgl. „Usservatore eine gemeınsame Gelegenheit bietet, die ben erwähnten
Romano“ 71) nochmals überprüf. Fragen über die Förderung der Verbundenheit und des Fort-

schritts der Menschen nach den unwandelbaren Grundsätzen
Herr Kardinal! des Evangeliums behandeln.
Dıiıe Liebe macht u11l AD Pflicht, dıe gESAMTE Menschheits- Diese Gründung 1St sicher notwendig aufgrund der wachsenden
amıilie gegenseıtiger und aufrichtiger Hilfeleistung auf- Bedürfnisse, die WIr 1 uUuNserTeN Jüngst verfalilsten Apostolischenzurufen. Deswegen verfolgen WIr seit eit einen Schreiben „Octogesima advenıens“ dargelegt haben, die

Plan, den viele auch VO) u1l5 gefordert haben Da dieser aufgeworfenen Fragen 1M Lichte der Lehre Christi be-
bestens miıt den Aufgaben übereinstimmt, die dle Kirche auf- euchten und dem Menschen mıiıt CGottes immer wirk-
grund ihrer Sendung 1n der heutigen Welt erfüllen hat, SlhaInNeCeTEC Unterstützung ZUr Lösung der Probleme bieten, die
möchten WIr S1e, Herr Kardınal, der mehr als andere heute auf ihnen lasten.
Sorgen kennt und teilt, geflissentlich arüber informieren. Es Wıe 1in den VErSaANSCNCN Jahrhunderten sieht S die Kirche auch
geht das Vorhaben, durch das datür SESOTZL werden soll, heute als iıhre Pflicht d den Menschen M 1T Hıngabe und 1n ganzdaß 1n dem weıiıtgespannten Rahmen der christlichen Solidarität humaner Gesinnung dienen. Denn S1€e wurde Ja VO] Sohne

den Völkern und der VO:  e wirklicher Liebe getragenen Gottes gegründet, „der 1n die Welt ygekommen 1St, nıcht be-
Förderung menschlichen Fortschritts alle Bemühungen und dient werden, sondern diıenen“ (Matth. 20, 28) Sıe
Inıtiativen der Kıirche untereinander Nn verbunden werden. wıl! diesem Beispiel folgen nach einem Wort des heiliıgenIn Verbindung miıt dem Papst 1ın Rom, der ber die zuständıgen Augustinus: „Das christliche Volk zeichnet siıch durch diesen
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